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Eine Diskussionssituation 
mit dem BGL-Zuständigen 
Koll. Frebel; 
(rechts im Bild Wilmar Rutt, 
daneben Wilfried Kiel) 

 
 
 
 
 

 
 
 
 

Biografische Daten  
von / über Wilmar Rutt  
 
 
 
Gesprächsprotokolle 
 
 

 
am 14.11.2007 in Magdeburg, Gewerkschaftshaus 
Wilmar Rutt, Dr. Hans Küstner, Gundolf Algermissen. 
 
 
am 05.12.2007 in Magdeburg, Gewerkschaftshaus 
Wilmar Rutt, Gundolf Algermissen. 
 
am 18.12.2007 Magdeburg, Gewerkschaftshaus 
Wilmar Rutt, Rolf Herrmann, Gundolf Algermissen, 
. 
 
24.01.2008 in Magdeburg, Gewerkschaftshaus 
Wilmar Rutt, Gundolf Algermissen 
 
14.02.2008 in Magdeburg, Stadtfahrt zu Industriestandorten 
Wilmar Rutt, Otto Weis, Detlef Kiehl, Gundolf Algermissen 
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Persönliches  

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Erinnerung 

 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Ausbildung 
 
 
 
 
*) Betriebsehen – war eine 
Bezeichnung im Volksmund 
für Ehen, die sich als 
Partner im Betrieb 
kennengelernt und 
geheiratet haben 
 
 

 
Jugend, Ausbildung, Weiterbildung                      
 
 
Geboren im Bördedorf Wormsdorf am 17. November 1943, 
ca. 15 km von der späteren Grenze entfernt. 
Vater im Oktober 1943 in der Sowjetunion gefallen. 
Aufgewachsen bei den Eltern meiner Mutter. 
 
Schule: Eingeschult am 1. September 1950. Beginn des 
aktiven Lebens in der Familie und der Gesellschaft. 
 
Schule, Pioniernachmittage, Christenlehre und das Leben auf 
dem Dorf waren die Aufklärer und Wegbereiter bis zum 
Abschluss der 8. Klasse am 1. Juli 1958.   
 
 
Meine ersten grundlegenden Auffassungen von der 
Gesellschaft, in der man lebte, erhielt ich in der Kinder- und 
Jugendzeit auf dem Dorf, wo ich aufgewachsen bin. Wesentlich 
haben meine Großeltern mit ihrer Erziehung zu meiner 
Entwicklung beigetragen. 
 
Es waren so einfache Dinge wie: Freundschaft, Zusammenhalt, 
Ehrlichkeit, Pünktlichkeit, zu dem stehen, was man sagt oder 
getan hat, dort mit anpacken, wo man gebraucht wird ohne erst 
zu fragen was bekomme ich dafür, Schwachen beistehen. 
 
Meine Großeltern waren sozial geprägt (ausgehend von ihrer 
ökonomischen Grundlage her), jeder auf seine Art. 
 
 
Heirat: Mit 27 Jahren, es war eine „Betriebsehe“*),  
d.h.,  meine Frau hatte auch im MAW gearbeitet,  
wir haben eine Tochter und einen Sohn. 
 
Februar 1992 bin ich aus dem VEB MAW-„Karl Marx“ 
ausgeschieden. März 1992 bis 31. Dezember 1995 Industrie- 
und Arbeitsschutzkleidung verkauft, Januar 1996 
Arbeitssuchender, Juli 1996 bis November 1999 Verkäufer von 
Polstermöbeln,  
2000 Arbeitsuchender, 2001 bis 2003 Sozialarbeiter, 2004 
arbeitslos, seit März 2005 Rentner. 
 
1. September 1958 bis 31. August 1961 Lehre als 
Spitzendreher im VEB Magdeburger Mess- und Armaturen 
Werk „Karl Marx“ (MAW), mit einem guten Abschluss. 
  
1963/1964 Weiterqualifizierung zum Automatenmeinrichter im 
Betriebsteil „E“ Einbauteile des MAW im Stadtteil Magdeburg- 
Buckau 

 
Mit Beginn der Lehre Eintritt im FDGB-IG-Metall 
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Militärdienst 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Betriebliche 
Weiterbildung 

 
 
 
 
 
 

 
Überbetriebliche 

Weiterbildung 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
August 1961 bis 31. Oktober 1963 bei der NVA LSK/LV, 
die Grundausbildung erfolgte im Raum Oranienburg, 
die Vereidigung fand auf dem Gelände der Mahn- und 
Gedenkstätte Sachsenhausen statt, erste Begegnung mit einer 
Stätte, wo der Faschismus sein wahres Gesicht gezeigt hatte. 
Schwur alles zu tun, das so etwas nie mehr passiert. 
 
Meinen freiwilligen Wehrdienst versah ich in einer 
Ausbildungseinheit der Luftverteidigung im Raum 
Schwedt/Angermünde 
 
 
1963 Umschulung im Betriebsteil „E“ zum Automateneinrichter. 
 
Anfang der 70er Jahre habe ich in der Betriebsakademie den 
Schulabschluss 10. Klasse nachgeholt, das war ein wichtige  
Voraussetzung, um für ein Ingenieurstudium zugelassen zu 
werden. Es wurde in den naturwissenschaftlichen Fächern 
Mathematik, Physik, und Chemie sowie Deutsch und als 
Fremdsprache Russisch gelehrt. 
 
September bis Dezember 1973 „Jahresschule des FDGB-
Bezirksvorstandes“. 
1975 -1976 ein Jahr politische Bildung in der FDGB-
Einrichtung des FDGB in Güsen (Zentralschule) die Fächer 
waren u.a., Marxismus/Leninismus und Aufbau und Aufgaben 
des FDGB und seine Gliederungen. Im Mittelpunkt stand 
hierbei das Heranführen an die Theorie und Anwendungen in 
der Praxis, verbunden mit kontroversen Diskussionen. 
 
Während des Schulaufenthaltes in Güsen habe ich die 
entscheidende persönliche Prägung in der politischen 
Auffassung erfahren.  
 
September 1977 bis März 1983 Fernstudium an der 
Hochschule des FDGB „Fritz Heckert“ in Bernau, mit dem 
Abschluss zum Diplomgesellschaftswissenschaftler.  
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Erinnerung 
                                 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Betriebliches Engagement                                 
 
 
Nach der Armeezeit Wiederaufnahme der Arbeit im VEB MAW 
„Karl Marx“ als Automateneinrichter im Drei-Schichtsystem. 
 
Von 1968 bis 1975 Vertrauensmann im Meisterbereich 
Automatensaal mit etwa 50 Beschäftigten und Mitglied der 
AGL, 1974 bis 1975 stellv. Vorsitzender der AGL. 
 
 
 
Erste Episode – ca. 1968 – 
 
Die Auszeichnung zum „Aktivisten der sozialistischen Arbeit“ 
war gleichzeitig verbunden mit einer Geldprämie. Dieses war je 
nach der auszuzeichnenden Person sehr unterschiedlich. 
Warum sollte der Produktionsleiter 450 Mark und eine Putzfrau 
nur 250 Mark bekommen für die gleiche Auszeichnung?  
Ihre unterschiedliche Tätigkeit wurde doch schon mit 
unterschiedlichem Verdienst honoriert. Nach etlicher Aufregung, 
Aussprachen und Vorwürfen der „Gleichmacherei“ haben wir es 
als Gewerkschaftsvertreter geschafft, dass im VEB MAW später 
grundsätzlich eine einheitliche Summe für diese Auszeichnung 
festgelegt wurde.  
 
 
 
 
 
Zweite Episode – ca. 1972 
 
Ein langjähriger Produktionsarbeiter im Drei-Schichtsystem 
wurde von seinem Kollektiv vorgeschlagen zur Auszeichnung 
zum „Aktivist der sozialistischen Arbeit“. 
 
Er wurde aber von der Betriebsleitung und der Betriebspartei-
organisation abgelehnt, weil er nicht den gesamten Voraus-
setzungen entsprach. Trotzdem haben wir als Gewerkschaft 
nach mehreren Auseinandersetzungen die Auszeichnung 
dieses Kollegen durchgesetzt. 
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                     Betriebs-    
gewerkschaftsleitung   
 
(BGL) mit Kombinats-
bildung dann Zentrale 
Betriebnsgewerkschafts-
leitung (ZBGL 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
          Betriebsteil „ S“   
 
Ca. 500 Beschäftigte 
 
 
 
 
 
 
 
 
          Betriebsteil „ U“  
 
1.200 Beschäftigte  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Die Brigade des IRZ bei der 
Diskussion zum erarbeiteten 

Betriebskollektivvertrag 
 
 
 
 
 
 
 

 
Ende 1976 bis Anfang 1979 hauptamtlicher Mitarbeiter des 
FDGB und Organisationsleiter in der Kulturabteilung im MAW, 
es gab u.a. eine Big Band und drei weitere Tanzorchester, eine 
Bibliothek, ein Varieté, eine Tanzgruppe, ein Arbeitertheater, 
verschiedene Kunstzirkel einen Chor, das Ensemble ist 
mehrmals im Palast der Republik in Berlin und zu den 
Arbeiterfestspielen aufgetreten. 
 
Anfang 1979, gewähltes Mitglied in der BGL mit der Aufgabe 
die Kommissionen Sozialpolitik, u.a. Arbeitsschutz, 
Wohnungswesen, Feriendienst, Kinderbetreuung und 
Arbeiterkontrolleure (die jeweiligen Ausschussvorsitzenden 
und Mitglieder waren ehrenamtlich) anzuleiten und zu 
koordinieren. 
 
In dem Zeitraum 1979 bis 1982 war ich gleichzeitig mit 
Zustimmung der dortigen Gewerkschaftsleitung und der 
Vertrauensleute als Vorsitzender der Abteilungs-
gewerkschaftsleitung (AGL) eingesetzt. 
 
Dieser Betriebsteil war neu rekonstruiert. Die Aufgabe der AGL 
bestand darin, die Werktätigen zu mobilisieren. Mit 
Gesprächen sowie neuen Formen des sozialistischen 
Wettbewerbs, in Verbindung mit Lohn- und Gehaltsfragen und 
dem Neuererwesen, um nur einiges zu nennen. 
 
In den 80er Jahren Aufgabenwechsel innerhalb des 
Stammbetriebes des Kombinats in Magdeburg als 
Vorsitzender der BGL „U“ eingesetzt. Der Vorgänger war 
schwer krank und schied aus dem Betrieb aus. 
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Erinnerung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
 
 

 
Weiterhin Mitglied der ZBGL und Vorsitzender der Kommission 
Sozialpolitik. 
 
In diesem Zusammenhang die dritte Episode. 
 
 
 
Dritte Episode – ca. 1983 
 
Die Kultur- und Sozialfonds, einschließlich des Plans der 
Arbeits- und Lebensbedingungen, mussten laut Gesetz von den 
zuständigen gewerkschaftlichen Leitungen bestätigt werden. In 
diesem Jahr hatte der verantwortliche Direktor eine 
unvollständige Vorlage überreicht und versuchte mit Ausreden 
diese Vorlage durchzusetzen. Nach heftiger kontroverser 
Diskussion wurde die Vorlage abgelehnt. 
 
Es wurde seitens der ZBGL eine kurzfristige, aussagekräftige 
Überarbeitung empfohlen. 
 
Dieses Beispiel zeigt, welche Rechte die gewerkschaftlichen 
Vertreter, abgesichert durch die Verfassung in den Artikeln 44 
und 45 sowie dem Arbeitsgesetzbuch, hatten. 
     
 
 
Zu Beginn der achtziger Jahre wurden in der DDR verstärkt 
„Industrie-Roboter-Zentren“ (IRZ) eingerichtet. Die Erreichung 
einer Steigerung der Warenproduktion war einer der 
Schwerpunkte des Aufbaus von Produktionsstrecken mit 
Robotertechnik. So auch im VEB MAW „Karl Marx“ dort wurde 
mit dem Roboterfertigungsbereich eine Steigerung der 
Produktion von Bauteilen für den Armaturenbau erreicht. Ziel 
war es, die Kosten zu senken und eine höhere Auslastung der 
vorhandenen Arbeitszeit pro Werktätigen zu erreichen und 
gleichzeitig die Arbeitsbedingungen besser zu gestalten.   
 
In diesem Zeitraum schrieb ich meine Diplomarbeit zu „Fragen 
des Wettbewerbs und der Arbeitsorganisation“. Ein moderner 
Betrieb in Karl-Marx-Stadt hat mich damals besonders mit seiner 
Arbeitsorganisation beeindruckt.  
 
Zu diesem Zeitpunkt – wie auch vielerorts heute noch – war 
die Ausgangssituation der Arbeitsorganisation allgemein 
gehalten, das heißt, jeder Kollege verrichtete seine Arbeit 
entsprechend seines Arbeitsauftrages. Das bedeutete, der 
Maschineneinrichter richtete die Maschinen ein und bediente 
sie.  
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Arbeitsgesetzbuch – 
Das Handbuch eines 

jeden Gewerkschafts-
funktionärs 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Die Industrieroboteranlage 
im Fertigungsbereich IRZ – 
Fertigungszelle mit einem 
Roboter und zwei CNC-
gesteuerten Maschinen und 
einem Bestückungstisch 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Der Technologe erarbeitete das Programm und programmierte 
die Maschine. Der Reparaturschlosser (hoch qualifiziert) kam 
nur, wenn eine Reparatur anfiel; das Gleiche galt für Elektriker. 
Das Ziel war die relative freie, ungenutzte Arbeitszeit dieser 
vier Arbeitsaufgaben (ich bezeichnete sie immer als 
Arbeitsgänge) konsequenter und effektiver zu nutzen. In dem 
Betrieb in Karl-Marx-Stadt wurden die Aufgaben der drei 
Beschäftigungen zusammengefasst, sodass die Kolleginnen 
und Kollegen mit anderen Arbeiten betraut werden konnten 
bzw. in die Weiterbildung gehen konnten, ohne dass Arbeits- 
und Maschinenausfälle die Folge waren. 
 
Die Umschulungen und Weiterbildungen, nicht nur für dieses 
„IRZ“, erfolgten während der Arbeitszeit oder nach Feierabend. 
Lag die Weiterbildung außerhalb der Arbeitszeit, erhielten die 
Beteiligten einen bezahlten Studientag im Monat. 
 
Lohn- und Gehaltsabsprachen sowie Arbeitszeitregularien 
wurden ausschließlich unter der Mitwirkung der Gewerk-
schaften erarbeitet und mussten von den zuständigen Gewerk-
schaftsleitungen bestätigt werden. Im „IRZ“: die BGL „U“ und 
die ZBGL. 
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  Familie – Kultur - Sport 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Struktur einer  
Betriebsgewerkschafts- 
Leitung im VEB Kom-
binat Magdeburger  
Armaturenwerk 
„ Karl Marx“  
 
*) wurden von den Kreisvorständen 
(KV) der jeweiligen Kreise in deren 
Zuständigkeit die Betriebe lagen 
angeleitet und unterstanden  
dem KV, mit der ZBGL wurden 
halbjährliche Schulungen 
durchgeführt zu 
gesamtbetrieblichen Aufgaben 
**) sie wurden von der ZBGL 
angeleitet und geführt 

 
 
 
 
ZBGL und ihre 
Gliederungen  
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
Die Gewerkschaften hatten nicht nur die Aufgabe, jedes 
Gewerkschaftsmitglied während der Arbeitszeit rundum zu 
betreuen – es war weitaus mehr. „Von der Geburt bis zum 
Lebensende“ wurde man „umsorgt“. Wohnung, Kinderkrippe, 
Kindergarten, Ferienlager, Urlaubsreisen, Kultur- und  
Sportveranstaltungen und die Arbeit mit den Senioren 
(Veteranenarbeit), überall waren die vielen ehrenamtlichen 
Funktionäre tätig.  
 
Die nachstehenden Erläuterungen der Struktur der ZBGL und 
der BGL „U“ zeigt, wie viele ehrenamtliche Tätigkeiten von den 
gewählten Funktionären in den einzelnen Strukturen mit viel 
Fleiß erbracht wurden.  
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BGL „ U“  -
Universalarmaturen 
 
Arbeiterkontrolleure wurden in  
Gewerkschaftsgruppen gewählt 
und unterstanden den KV oder der 
ZBGL.  BGL -U- hatte z.B. ca. 10 
bis 12 Arbeiterkontrolleure 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
ZBGL-Kommissionen - 
Untergliederungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
*) Die Arbeit wurde von der 
Kulturkommission angeleitet 
**) Die Arbeit wurde von der 
Arbeitsrechtskommission 
angeleitet 
***) Die Arbeit wurde von der 
Kommission Sozialpolitik 
angeleitet 
 
 
 
 

 
 
 

 
 
 
 
 



Wilmar RUTT, Magdeburg  Seite 10 von 14 Seiten 
 

 

 
                 Anmerkungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
Das Kollektiv 
in der IRZ-Abteilung berät 
über neue Wege in der 
Neuererbewegung 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
In den Freischichten wurden 
auch gemeinsame sportliche 
Aktivitäten entwickelt (IRZ). 
 
 
 
 
 
 

 
Betriebsteil „ E“  heißt Einbauteile. Er war ein Betriebsteil innerhalb 
des Stammbetriebes – der Spindeln, Ringe, Brillen und Kegel für das 
Innenleben einer Armatur herstellte. 
 
Hauptamtlicher Mitarbeiter des FDGB – war beim FDGB angestellt 
und wurde auch von der jeweiligen gewerkschaftlichen Zuständigkeit 
bezahlt. 
 
Betriebsteil „ S“  – Betriebsteil des Stammbetriebes, es wurden 
Stahlgussschieber produziert. 
 
Betriebsteil „ U“  – ebenfalls Betriebsteil des Stammbetriebes, es 
wurden Universalarmaturen hergestellt. 
 
ZBGL – Zentrale Betriebsgewerkschaftsleitung, die Bezeichnung 
erfolgte mit der Kombinatsbildung; bis dahin BGL (Betriebsgewerk-
schaftsleitung). Aus AGL (Abteilungsgewerkschaftsleitung) wurde 
BGL. Eine AGL wurde in größeren Fertigungsbereichen gegründet. 
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Politisches Engagement                                                  
 
 
1958 Eintritt in den Freien Deutschen Gewerkschaftsbund. 
 
1976 Kandidat als Mitglied der SED 
 
1977 Mitglied der Sozialistischen Einheitspartei Deutschlands 
 
Von 1978 bis 1983 war ich Teilnehmer an einem Fernstudium 
an der Gewerkschaftshochschule „Fritz Heckert“, Bernau, mit 
dem Abschluss zum Diplomgesellschaftswissenschaftler.  
 
Das Studium befasste sich in zwei Semestern mit 
„Marxistisch-Leninistischer Philosophie, je ein Semester 
politische Ökonomie, Kapitalismus/Sozialismus, 
wissenschaftlicher Kommunismus, Sozialpolitik der 
Arbeiterbewegung, Arbeits-organisation, Gewerkschaftsaufbau 
und internationale Gewerk-schaftsbewegung, Arbeitsökonomie 
und sozialistischer Wettbewerb, mit den Schwerpunkten 
Arbeitsrecht, sozialistische Betriebswirtschaft, Arbeitsschutz, 
Sozialversicherung, Kulturpolitik. 
 
Meine Diplomarbeit 1983 befasste sich mit dem „Sozialistischem 
Wettbewerb, Schwerpunkte waren Arbeitsorganisation, 
Arbeitsabläufe, ...“.  
 
Meine Diplomarbeit musste ich vor drei Professoren der 
Hochschule, einem Vertreter der ZBGL und meinem Tutor 
(Lehrer an der Hochschule) verteidigen.  
 
 
1991 Austritt aus der PDS/SED 
 
1996 Eintritt in die PDS 
 
2003 Austritt aus der PDS 
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Erläuterung der Bilder: 
 
 
Der Maler des dreiteiligen 
Bildes ist Michael Emig, 
wohnhaft in Magdeburg, er 
war Schüler bei Tüpke. 
 
Das Bild war ein Auftrag an 
den Künstler, vergeben vom 
FDGB-Bezirksvorstand und 
dem Rat des Bezirks. Bei 
der Vergabe und dem 
Kunstwerk war es auch eine 
künstlerische Existenz-
gründung. Das MAW wurde 
Patenbetrieb und suchte 
eine Brigade aus, die mit 
dem Künstler über die 
Bilddetails diskutierte. Das 
Bild wurde in mehreren 
Brigadesitzungen und 
mehreren 
Werkstattbesuchen 
mitgestaltet“. Die Gespräche 
erhöhten auch das 
Bildungsniveau der Arbeiter, 
Grundlage für diese 
Vorgehensweise war der 
„Bitterfelder Weg“. 
 
Das Bild zeigt auf dem 
linken Abschnitt die Vergan-
genheit; es hat mehrfache 
Diskussionen gegeben, ob 
das Hakenkreuz gezeigt 
werden muss. Der Mittelteil 
stellt eine Brigadediskussion 
dar, der Künstler hat sich als 
Vollbärtiger auf diesem 
Bildteil dargestellt. Der dritte 
Teil zeigt die Zukunft und 
stellt  u.a. die Gefährdung 
der Umwelt dar. 
 
Neben Michael Emig hat 
auch der Bildhauer Klaus 
Thiele für Brigaden des 
MAW und SKL 
Auftragsarbeiten erstellt.  
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„Erinnerungen siehe 
nächste Seite“ 
 
 
 

 
 
Allgemeine Anmerkungen                                      
 
Eintrag in 
„Die Volkskammer der Deutschen Demokratischen Republik“, 
9. Wahlperiode, Staatsverlag der Deutschen Demokratischen 
Republik, Berlin 1987 
 
Rutt, Wilmar 
Spitzendreher, Diplomgesellschaftswissenschaftler 
BGL-Vorsitzender im VEB-Armaturenkombinat „Karl Marx“, 
Betrieb Universalarmaturen, Magdeburg 
 

3090 Magdeburg - FDGB-Fraktion, Wahlkreis 51 
 

Geboren am 17. November 1943 in Wormsdorf, Kr. Wanzleben, als 
Kind einer Arbeiterfamilie. Verh., zwei Kinder. Volksschule.  
 

1958-1961 Lehre als Spitzendreher.  
 

1961-1963 NVA.  
 

1963-1975 Automateneinrichter im VEB-Armaturenkombinat 
 „Karl Marx“, Magdeburg.  
 

1968-1973 Vertrauensmann und Vorsitzender der 
Jugendkommission der AGL,  
 

1974-1975 stellv. AGL-Vorsitzender,  
 

1975-1976 Besuch der Zentralschule des FDGB Gusen.  
 

1976-1983 Mitarbeiter in der zentralen BGL des VEB-
Armaturenkombinat „Karl Marx“, Magdeburg,  
 

Seit 1983 BGL-Vorsitzender im VEB-Armaturenkombinat „Karl Marx“, 
Betrieb Universalarmaturen, Magdeburg.  
 

1978-1983 Fernstudium der Gewerkschaftshochschule 
 „Fritz Heckert“, Bernau – Diplomgesellschaftswissenschaftler.  
 

Seit 1980 Mitglied des KV Magdeburg des FDGB,  
 

Seit 1977 Mitglied der zentralen BGL,  
 

Seit 1983 Leitungsmitglied der GO der SED.  
 

Seit 1986 Abgeordneter und Mitglied des Ausschusses  
für auswärtige Angelegenheiten. 
 

Jungaktivist, Aktivist, Kollektiv der sozialistischen Arbeit und weitere 
Auszeichnungen.  
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                  Erinnerungen 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

 
 
Die Wahl als Mitglied der Volkskammer erfolgte über die Liste 
der „Nationalen Front“, es waren alle Parteien und 
Großorganisation auf dieser Liste vertreten. 
 
Alle gewählten Mitglieder aller Parlamente (Gemeinderat, 
Stadtrat, Kreistag, Bezirkstag und Volkskammer) waren 
ehrenamtlich. 
 
„Wie kam ich zu der ehrenvollen Berufung?“ 
Der damalige ZBGL-Vorsitzende fragte mich, ob ich Interesse 
hätte und bereit wäre auf der Liste der „Nationalen Front“ für die 
Fraktion des FDGB zu kandidieren. Das war noch keine Zusage, 
von ihm, die Beratungen mussten erst noch im Bezirksvorstand 
und Kreisvorstand des FDGB beraten werden.  
 
Als es soweit war, erfolgte meine Vorstellung im eigenen 
Kollektiv mit der Maßgabe, dass das Kollektiv meiner Kandidatur 
zustimmt, das Gleiche erfolgte in meinem Produktionskollektiv. 
Es folgten weitere Vorstellungen in Kollektiven des Stamm-
betriebs, auf Vertrauensleutevollversammlungen (VVV) des 
Stammbetriebs, VVV des FDGB-Kreisvorstands, in Paten-
wohnbezirken der MAW und auf Großveranstaltungen in der 
Stadt Magdeburg mit anderen Kandidaten der Nationalen Front.  
 
Ich wurde als Mitglied des "Außenpolitischen Ausschusses" 
benannt, es war eine ganz neue Erfahrung für mich. 
 
Die Tagungen der Volkskammer fanden ein- bis zweimal im 
Monat statt, freitags und sonnabends. 
 
Die zu behandelnden Unterlagen wurden ca. 14 Tage vor dem 
Sitzungstermin zugesandt. Damit hatte jedes Volkskammer- und 
Ausschussmitglied ausreichend Zeit sich mit den Dokumenten 
zu befassen und sich mit seinen Wählern zu beraten.  
 
Der Ausschuss tagte in der Regel einmal monatlich, freitags 
oder sonnabends.  
 
Es waren in unserem Ausschuss überwiegend Informations-
veranstaltungen und Berichterstattungen zur Außenpolitik sowie 
Beratungen zu Beschlussvorlagen zur Außenpolitik der 
Volkskammer. 
 
 
 
 
 
 
Protokollführung: 
Gundolf Algermissen, Abteilungsleiter im DGB-Bezirk NBS 
 
Technische Umsetzung und Bildbearbeitung: 
Gunda Jortzig, PCA beim DGB-Bezirk NBS 


